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Alle Informationen
auf den Tisch

Von Martin Riedlaicher

KOMMENTAR

Von einer „Win-Win-Situation“ sprechen
Politiker gern, wenn sie neudeutsch über

ein Vorhaben palavern, bei dem es nur Gewin-
ner gibt. Beim Thema Mobilfunk in Hauzen-
berg kann man da eher von einer „Loose-Loo-
se-Lage“ sprechen. Mit dem Thema kann man
nur verlieren.

Der heillose Schlamassel war politisch nicht
unbedingt vorhersehbar. In Untergriesbach
ging der Aufbau des Mobilfunk-Mastens im
Markt geräuschlos über die Bühne. In Weg-
scheid betteln sie um genau jene LTE-Versor-
gung, gegen die man in Hauzenberg protes-
tiert.

Allein das zeigt. Das Thema lässt sich tat-
sächlich nicht schneidig in eine Richtung
kommentieren. Es hat zwei Seiten, mindes-
tens. Eins ist klar: Grob geschätzte 100 Pro-
zent der Bürger, die jüngst im Stadtrat gegen
den geplanten Standort wüteten, nutzen sel-
ber täglich ein Handy. Dutzende der Standort-
Kritiker packten nach der Sitzung ihre Mobil-
geräte vor dem Rathaus aus, um Freunden und
Familien zu simsen und zu posten, was sich im
Saal zugetragen hat. Könnten sie nicht ohne
den Mobilfunk, der Mitbürger und sie selbst
bestrahlt. Kein Betrieb in der Stadt kommt oh-
ne Funk aus. Davon, ob ein Netz funktioniert,
kann bei Unfällen und Notlagen Leib und Le-
ben abhängen. Dazu braucht es einen Masten
– irgendwo.

Eins kann aber nicht sein: Dass gesetzlich
ein Unternehmen derartige Stationen aufstel-
len darf, ohne den unmittelbaren Nachbarn
vorher Bescheid geben zu müssen. Das dürfte
es nicht geben. Dann hätte man schon frühzei-
tig den gesamten Prozess anpacken können,
der jetzt sowieso ansteht. In den nächsten Wo-
chen kann das Motto nur heißen: Information,
Information, Information. Fachleute und die
Funkunternehmen müssen genau erklären,
was wann wo wohin strahlt, warum genau sie
tun, was sie tun. Das gehört zu einer Demokra-
tie. Es ist nämlich durchaus denkbar, dass ein
Funkmast durch seine besondere Abstrahlung
den Anwohner 250 Meter weiter mehr belastet
als den, der 50 Meter weg wohnt. Die techni-
schen Details muss man eben jetzt ganz genau
erläutern. Und die wichtigste Bürgerfrage müs-
sen die Betreiber vor allem beantworten: Was
spricht tatsächlich gegen Anlagen auf einem
Berg, irgendwo außerhalb der unmittelbaren
Wohngebiete, technisch, wirtschaftlich? Gäbe
es anderere Möglichkeiten? Und warum
nicht?

Wobei natürlich auch das seine Grenzen
hat. Auch auf dem Geiersberg oder Duschl-
berg wohnen Leute, am Friedhof gibt es An-
wohner, genauso am Rathaus. Und nahe der
„grünen Wiese“ bei Eben wohnen – eben die
Ebener. Es gibt keinen Standort, der „keine
Menschen betrifft“, wie es sich jemand bei der
Demo vor dem Stadtrat gewünscht hatte.

Demokratie ist Information. Das gilt für die
Politik, das gilt auch für den Mobilfunk. Auf
diese Information haben die Bürger ein Recht.
Das hätte man ihnen schon früher geben müs-
sen. Man sollte dazu auch nicht warten bis
zum angekündigten Infoabend in der Stifter-
Halle.

Aber: Irgendwo muss am Ende ein Masten
stehen. Denn wenn der Mobilfunk abgeschal-
tet ist in Hauzenberg, die Handys schweigen
und die Balken verlöschen – kaum anzuneh-
men, dass dann das große Aufatmen durch die
Bürgerschaft geht. Nein, dann geht der Auf-
schrei erst richtig los.

Von Martin Riedlaicher

Untergriesbach. Diese Wo-
che werden sie bei der Firma „w-
werk“ nicht so schnell verges-
sen. Das „Flammenkleid“ für
Katy Perry hat der kleinen Mo-
defirma aus Untergriesbach ei-
nen gewaltigen Medienrummel
beschert.

Die „Passauer Neue Presse“
hatte Anfang der Woche berich-
tet, dass die Firma aus der
Marktgemeinde nach Entwür-
fen von Star-Designer Jeremy
Scott das spektakuläre „Flam-
menkleid“ geschneidert hat, mit
dem Superstar Katy Perry bei der
Halbzeit-Show des Super Bowl
zwei Songs präsentierte. Es han-
delt sich immerhin um das größ-
te Fernsehereignis in Nordame-
rika.

Auch für Rihanna und
Miley Cyrus gefertigt

Ein Team von fünf Frauen hat-
te in zwölf Tagen in 100 Stunden
das Kostüm aus Lack und Leder
gefertigt, buchstäblich Tag und
Nacht gearbeitet. Kaum war ein
Vorbericht über „pnp.de“ online
am Montagnachmittag gelaufen,
brach bei Geschäftsführer Rai-
ner Wensky der Sturm los. Das
Handy stand nicht mehr still.
Radiosender, Fernsehstationen,
Wochen- und Tageszeitungen
klingelten um Interviews oder
fuhren gleich mit den Kameras
an der Gottsdorfer Straße auf.
Wensky: „Es war wirklich un-
glaublich.“ Sat 1 filmte, Antenne
Bayern, TZ und Bayerischer
Rundfunk fragten, und viele
mehr.

In dieser Intensität hatte
Wensky diesen Rummel nicht er-
wartet. Schließlich hatte seine
Firma schon vorher für Groß-
stars wie Madonna, Rihanna,
Pharrell Williams, Miley Cyrus
oder eben Katy Perry Kleidungs-
stücke gemacht.

Auch das Nachrichtenmaga-
zin „Der Spiegel“ aus Hamburg

widmet in der neuen Ausgabe,
die heute erscheint, der kleinen
Lederschmiede aus dem Markt
Untergriesbach im fernen Nie-
derbayern eine kleine Geschich-
te.

Bei der Presseschau der Fir-
ma, auch im Internet zu sehen
unter „www.arrivato.net“, sticht
ein Kuriosum heraus: Eine gro-
ße Münchner Tageszeitung titel-
te online: „Super Bowl: Rockte
Katy Perry im Kleid aus Bay-
ern?“ Wohlgemerkt mit Frage-
zeichen. Das Fragezeichen blieb
auch im Text der Münchner Zei-
tung. Dort heißt es: „...soll auch
eine niederbayerische Firma am
Mega-Spektakel Super Bowl be-
teiligt gewesen sein: ,w-werk‘
aus Untergriesbach im Land-
kreis Passau. Dort soll das Flam-
men-Teil gefertigt worden sein.“
Es ist klar herauszuhören: In
München können es manche

einfach nicht glauben, dass die
fleißigen und bescheidenen Bay-
erwäldler für die Hollywood-
Stars produzieren und nicht je-
desmal extra ein großes Ge-
schrei daraus machen.

Kein Fragezeichen gab es
beim Brief, den Landrat Franz
Meyer dem Ehepaar Leonore
Murr-Wensky und Rainer Wens-
ky sowie dem w-werk-Team Mit-
te der Woche schrieb. „Begeis-
tert“ zeigt sich der Landrat über
die Berichte über das Kleid. „Ich
gratuliere Ihnen ganz herzlich
zu diesem tollen Erfolg und die
hervorragende Werbewirkung,
die damit einhergeht“, schreibt
Franz Meyer. Diese kreative und
handwerkliche Meisterleistung
zeige wieder einmal, „dass man
nicht in den Metropolen zu
Hause sein muss, um überregio-
nal erfolgreich zu sein“, so der
Landrat. „Mit ihrem Unterneh-

Medienrummel um das „Flammenkleid“
Selbst Magazin „Spiegel“ berichtet in heutiger Ausgabe über Untergriesbacher Modemacher – Landrat gratuliert

men leisten Sie einen wertvollen
Beitrag für die Attraktivität un-
serer Region als Wirtschafts-
standort.“

„Fashion Week“ in New
York nächstes Projekt

Ausruhen auf dem Erfolg
kann sich das Team derweil
nicht. Die Modemacher an der
Gottsdorfer Straße fertigen der-
zeit noch an 30 Teilen nach Ent-
würfen von Stardesigner Jeremy
Scott, die bei der „Fashion
Week“ in New York gezeigt wer-
den, die am nächsten Donners-
tag beginnt. Am Montag und
Mittwoch werden die Modestü-
cke verschickt. Damit ist Unter-
griesbach auch in New York ver-
treten.

Montag tagt der Haupt- und
Finanzausschuss Hauzenbergs
Hauzenberg. Eine öffentliche Sitzung des
Haupt- und Finanzausschusses findet am
kommenden Montag um 18.30 Uhr im kleinen
Sitzungssaal des Rathauses Hauzenberg statt.
Es geht um die finanzielle Beteiligung am City-
busbetrieb der Firma Schopper sowie um die
Beratung des Vermögenshaushalts 2015. An-
fragen schließen sich an. − sin

Faschingsball von Altenclub
und Seniorentanzgruppen
Hauzenberg. Der Altenclub Hauzenberg und
die Seniorentanzgruppen laden zum großen
Faschingsball am Dienstag, 10. Februar, um 14
Uhr im Gasthof Stemplinger Hansl ein. Unter
dem Motto „Bring mir Glück, Schornsteinfe-
ger bring mir Glück“ wartet auf die Besucher
ein buntes Programm. Zum Tanz spielen die
„Gilde Swingers“ und Wolfgang Künzel auf.
Am Donnerstag, 12. Februar, lädt die Stiftung
Kropfmühl zum Faschingsnachmittag in den
Zechensaal ein. Abfahrt ist um 13.30 Uhr am
Busbahnhof. − red

AUS DER REGION

Gottsdorf. Auch mit der vier-
ten Aufführung schrieb das 3-
Ländereck-Theater seine Er-
folgsgeschichte fort. Mit dem
Passauer Bräuhaus-Ensemble
holte sich der junge Verein eine
Theatergruppe auf die Bühne,
die durch feinen Witz, treffsiche-
re Satire und „bayerische Hinter-
fotzigkeit“ beeindruckte.

Dies quittierten auch die zahl-
reichen Zuschauer im Saal des
Gasthauses „Zum Lang“ am En-
de mit großem Beifall. Das auf-
geführte Stück „Hallodrio“, das
eine neue Sicht auf die verrückte
Welt machen will, stellt die Ge-
schichte vom Aufstieg und Fall
eines Helden vor. Die Frage lau-
tete: War die Hauptfigur wirk-
lich eine „Lichtgestalt“ oder nur
ein durchtriebener „Hallodri“.

Engel helfen dem
Rudi auf die Sprünge

Denn Rudi kann sich nicht er-
innern. Was ist passiert, bevor er
hier, offenbar im Jenseits, aber in

Gesellschaft dreier zweifelhafter
Gesellen, die sich als Engel aus-
geben, aufgewacht ist, noch da-
zu ohne Hose und mit einem
Zettel am Zeh, der nicht ausge-
füllt ist? Blaumann (Michael
Spitzberger), Rotmann (Ste-
phan Rohmann) und Grün-
mann (Stefan Hopfinger), die
Besetzung des himmlischen
Empfangscomittees, haben zwar
tatsächlich keine Flügel – „Ma
muaß mit der Zeit gehn“ – aber
sie helfen ihrem neuesten Ver-

storbenen Rudolf (Markus Roh-
mann) geduldig auf die Sprünge:
Da waren seine Freunde durch
dick und dünn, die ihm zum po-
litischen Aufstieg verholfen ha-
ben: Der ewige Grantler Otto
(Oliver Robl), der gutmütige Ca-
sanova Egon (Uli Resch) und
der gar nicht so dumme Heiko
(Uwe Sammer). Außerdem die
blonde Journalistin Dagmar
(Karin Mühlberger), mit der er
unglücklicherweise angeban-
delt hat, „Mitt‘n im Wahlkampf,

Passauer Bräuhaus-Ensemble gastierte beim 3-Ländereck-Theater – Am 18. April Zauber- und Varietéshow

„Hallodrio“ bietet neue Sicht auf die verrückte Welt

wo ma eh koa Zeit hat!“ Alles
lief nach Plan für den aalglatten,
nie um eine nichtssagende Flos-
kel verlegenen Rudi, der mit Hil-
fe so mancher „Hufeisen im
Handschuh“ politische Gegner
aus dem Weg räumte. Bis er er-
kennen musste: „Ma hod nie alle
in da Taschn.“ Es geht rasant
bergab mit Rudi, so tief, dass er
sich auf der Jagd nach seinem
vermeintlichen Widersacher Ar-
tur (Klaus Robl) im Steinzeitla-
ger wiederfindet – und dort der
Rache seiner Geliebten zum Op-
fer fällt.

Die Besucher des 3-Länder-
eck-Theaters in Gottsdorf durf-
ten rockige und bluesige Musik-
einlagen erleben, die Spiel und
Handlung ergänzten, und das
Spiel mit dem Spiel, wenn etwa
die gutmütigen Engel im Zwi-
schendunkel acht Holzkuben
gewissenhaft nach Plan zu neu-
en Bühnenbildern auftürmten.
Es gab viel Applaus für die erfri-
schende Musikkomödie von
Hans Witzlinger und für sein le-
bendiges Bräuhaus-Ensemble,
dem auch bei seiner jetzt fünften
Produktion keine Spur von Rou-
tine anzumerken war.

Gemälde aus privater
Sammlung gezeigt

Das 3-Ländereck-Theater
konnte sich bei dieser Auffüh-
rung im gut besetzten Saal in
Gottsdorf wieder ein Stück
mehr etablieren. Ergänzt wurde
die Aufführung, wie schon bei
den vorangegangenen Veran-
staltungen, durch die Präsentati-
on zeitgenössischer Gemälde
aus einer privaten Sammlung,
die Max Bischof jun. vermittelt
hatte.

Bohus Z. Rawik, Begründer
des Fördervereins und Inten-
dant, gab eine Einführung in die
Gemälde und wies auf die
nächsten Veranstaltungen hin:
Am 18. April findet die Zauber-
und Varietéshow „Frag niemals
wie“ statt. Am 9. Mai steht eine
szenische Lesung mit Dr. Hans
Göttler auf dem Programm und
am 13. Juni die satirische Öster-
reich-Revue „Oh mai! Du Öster-
reich“. Weitere Informationen
gibt es auf www.3ländereck-
theater.de. − np

Untergriesbach. Die Straße
ist frei, mit zügiger Geschwin-
digkeit geht es dahin− doch
dann das: Mehrere Zentimeter
hoch Schnee liegen plötzlich auf
der Straße, die Sicht ist augen-
blicklich schlecht. Massive
Schneeverwehungen wurden
am Donnerstag manchem Ver-
kehrsteilnehmer zum Verhäng-
nis – so auch im Raum Unter-
griesbach.

Der erste Unfall passierte ge-
gen 12.40 Uhr, als eine Frau aus
Untergriesbach mit ihrem Audi
auf der Staatsstraße aus Rich-
tung Hauzenberg nach Unter-
griesbach fuhr. In einer Rechts-
kurve kurz vor Untergriesbach
lag aufgrund von Verwehungen
plötzlich Schnee auf der ansons-
ten trockenen Fahrbahn. Die
Autofahrerin erkannte dies zu
spät, erschrak und verriss ihr

Fahrzeug. Sie kam dadurch ins
Schleudern und landete im lin-
ken Straßengraben. Bei dem Un-
fall wurde sie leicht verletzt. Am
Fahrzeug entstand erheblicher
Sachschaden.

Zwei Stunden später passierte
ein weiterer Unfall, ebenfalls
auf der Staatsstraße 2320, auf
Höhe von Leizesberg. Eine 50-
jährige Österreicherin war mit
ihrem Pkw ebenfalls wegen star-

Im Raum Untergriesbach passierten am Donnerstag Nachmittag gleich vier Unfälle – Die meisten verliefen glimpflich

Mehrere Unfälle wegen Glätte und Schneeverwehungen

ker Schneeverwehungen ins
Schleudern geraten und nach
rechts von der Fahrbahn abge-
kommen. An ihrem Auto ent-
stand etwa 5000 Euro. Die Frau
wurde laut Polizei aber nicht
verletzt.

Um 18.25 Uhr schließlich
schleuderte ein 32-Jähriger mit
seinem VW Tiguan auf der Kreis-
straße kurz vor der Kreuzung
von Germannsdorf kommend

nach rechts in die Wiese. Bei die-
sem Unfall entstand glücklicher-
weise kein Sachschaden.

Und gegen 21 Uhr kam auch
noch ein 25-jähriger Mann mit
seinem BMW auf der Kreisstra-
ße bei Dienberg – ebenfalls we-
gen Schneeglätte – nach rechts
von der Fahrbahn ab. Auch hier
entstand am Pkw kein Sach-
schaden. Der junge Mann blieb
ebenfalls unverletzt. − sin

Die Firma „w-werk“ aus Untergriesbach fertigte das spektakuläre „Flammenkleid“, mit dem Superstar Katy Perry bei der Halbzeit-Show
desSuperBowl zwei Songspräsentierte. Dass eine kleine FirmaausdemBayerwald fürHollywood- undMTV-Stars schneidert, hat ein großes
Medienecho bundesweit ausgelöst. − Fotos: dpa/Wensky

Jeremy Scott (r.) ist einer der an-
gesagtesten Designer in Holly-
wood. Regelmäßig lässt er seine
Leder-Entwürfe für Stars in der
Firma von Rainer Wensky in Un-
tergriesbach schneidern.

Rückblick aus dem Jenseits: die vermeintlichen Engel (v.l.) Grün-
mann (Stefan Hopfinger), Rotmann (Stephan Rohmann) und Blau-
mann (Michael Spitzberger) helfen „Hallodrio“ (Markus Rohmann) bei
der Rückschau auf seine irdischenMachenschaften. − Foto: Pree


